
Gitarre,	Fragmente	

Christian	Friedrich	Goram,	Klingenthal,	nach	1830	

Sign.:	»C.	F.	GORAM«	(Brandstempel	auf	dem	Boden	über	dem	Oberklotz)	

Klingenthal,	Musik‐	und	Wintersportmuseum,	Inv.‐Nr.	2	403	019	

	

	
	
Die	fragmentarisch	überlieferte	Gitarre	aus	der	
Werkstatt	von	Christian	Friedrich	Goram	ermöglicht	
einen	Einblick	in	die	Bauweise	des	Klingenthaler	
Meisters.	
	

Goram	baute	seine	Gitarren	mit	der	sogenannten	
"deutschen"	Hals‐Korpus‐Verbindung,	das	heißt,	das	
Korpus	wird	separat	gefertigt	und	der	Hals	wird	an‐
schließend	mit	einer	Schwalbenschwanz‐Verbindung	
eingesetzt.		
	

Bevor	sich	Christian	Friedrich	Goram	in	Wien	zum	
Gitarrenbauer	ausbildete,	erlernte	er	zunächst	bei	
seinem	Vater	Carl	Gottlieb	Goram	(1760‐1815)	das	
Geigenmacherhandwerk.	Von	Christian	Friedrich	Go‐
ram	sind	mehrere	Violinen	überliefert,	bei	denen	er	
die	Hals‐Korpus‐Verbindung	in	traditioneller	Geigen‐
bauweise	mit	durchgesetztem	Hals	baute.	Jedoch	sind	
von	ihm	auch	Geigen	mit	Fichtenoberklotz	und	einge‐
setztem	Hals	in	Schwalbenschwanz‐Verbindung	be‐
kannt.1	Eine	Technik,	der	er	aus	dem	Gitarrenbau	
übernahm.	
	

Ab	etwa	1830	ändert	Christian	Friedrich	Goram	sein	
Gitarrenmodell.	Der	Unterbug	wird	jetzt	"runder",	
was	daran	liegt,	dass	die	Lage	der	maximalen	Kor‐
pusbreite	um	mindestens	ein	Drittel	Zoll	nach	oben	

verschoben	wird.	Da	Goram	auch	den	Steg	auf	der	
Höhe	der	maximalen	Korpusbreite	platziert,	rückt	
dieser	ebenfalls	um	den	gleichen	Wert	nach	oben.	
Insgesamt	vergrößert	sich	die	Deckenfläche.	Zugleich	
greift	Goram	jetzt	auf	eine	französische	Stegform	zu‐
rück.		
	
	 Ist	 Zoll2	 Soll	

Deckenmensur	 310	 13	1/6	 310,7	

Korpuslänge	 442	 18	3/4	 442,5	

Korpusbreite	Oberbug	 239	 10	1/8	 239	

Korpusbreite	Mittelbug	 177	 7	1/2	 177	

Korpusbreite	Unterbug	 296	 12	1/2	 295	

Schalllochdurchmesser	 78	 3	1/3	 78,7	

Korpushöhe	am	Oberklotz	 74	 3	1/8	 73,8	

Korpushöhe	am	Mittelbug	 82	 3	1/2	 82,6	

Korpushöhe	am	Unterklotz	 89	 3	3/4	 88,5	

Halsbreite	oben	 43	 1	5/6	 43,3	

Halsbreite	unten	 54	 2	1/4	 53,1	

Lage	obere	Korpusbreite	 353	 15	 354	

Lage	mittlere	Korpusbreite	 260	 11	 259,6	

Lage	untere	Korpusbreite	 114	 4	5/6	 114,1	

Lage	Schalllochmittelpunkt	 280	 11	7/8	 280,3	

Lage	Steg	 132	 5	7/12	 131,8	

	

	
1	 Vgl.	Ekkard	Seidl:	Betrachtungen	zum	Klingenthaler	Geigen‐

bau	anhand	der	Ausstellungsinstrumente.	In:	Klingenthaler	
Geigenbau,	Klingenthal	2016,	S.	56	
	

2	 1	Fuß	=	283,2	mm;	1	Zoll	=	23,6	mm	(Rumler	1849;	Noback	
1851)	
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